
Tagfalter und Libellen

Große
Moosjungfer

(Leucorrhinia
pectoralis)

Zwerg
libelle

Insekten sind in Hoch
mooren in einer geringen 
Artenzahl vertreten - wie 
auch die meisten anderen 
Organismengruppen. Sie 
stellen aber so wie in an
deren Lebensräumen 
auch die artenreichste 
Tiergruppe dar

Mart i n  Schwarz

Neben einigen Generalisten 
leben hier relativ viele, auf 

den Lebensraum spezialisierte 
Arten. Deren Schicksal ist eng 
mit dem ihres spezifischen Ha
bitats verknüpft. Werden Moore 
weiterhin zerstört und gelingt es 
uns nicht, beeinträchtigte Moore 
wieder zu renaturieren, droht 
vielen Arten ein unwiederbring
liches Schicksal: Sie sterben 
aus.

Aufgrund der Größe und der 
bunten Farben fallen im Moor 
zwei Insektengruppen be
sonders ins Auge: Tagfalter 
(siehe auch Text „Moor-Schmet
terlinge“) und Libellen. Auf der 
Jagd nach anderen Insekten flie
gen Libellen im gewandten Flug 
über die Moorfläche. Relativ 
häufig ist der Vierfleck Libellula 
quadrimaculata, dessen Larven 
sich in verschiedenen Moorge- 
wässem, aber auch in Gräben, 
Seen und Sandgruben außerhalb 
von Mooren entwickeln. Dage
gen benötigt die Kleine Moos
jungfer Leucorrhinia dubia für 
die Entwicklung saure Gewässer 
mit flächigen Verlandungszonen 
aus flutenden Torfmoosen oder 
der rasenbildenden Zwiebel
binse. Flutende Torfmoosbe
stände sind für die Eiablage der 
H o c h m o o r-M o sa ik ju n g fe r  
Aeshna subarctica unbedingt er
forderlich. Aufgrund dieser Spe
zialisierung ist die Art schon 
sehr selten und gilt z. B. in 
Oberösterreich als vom Ausster
ben bedroht. Im Gegensatz zu 
den meisten Libellen ist  ̂
die Zwerglibelle Neha- 
lennia speciosa, die kleinste 
europäische Libelle, wenig flug
freudig und außerordentlich 
standorttreu: Als extremer
Standortspezialist benötigt sie 
eher nährstoffarme Seggen
sümpfe mit gleichmäßig-rasi
gem Bewuchs und weitgehend

Große Goldschrecke 
(Chrysochraon dispar)

Der nur 2  mm kleine Scales 
Schwimmkäfer Hydroporus scalesia- 
nus Stephens ist eine sehr seltene 
Wasserkäferart, die nur mehr in 
ganz wenigen Mooren in OÖ., NÖ. 
und Vlbg. vorkommt

konstantem, niedrigem Wasser
stand (5-15 cm Tiefe). In Ober
österreich ist die vom Ausster
ben bedrohte Libelle nur von 
zwei Schlenken aus dem Ibmer 
Moor bekannt. Da sie so gut wie 
nie größere Strecken fliegt, kann 
sie aufgrund der Verinselung des 
Lebensraumes praktisch keine 
neuen Gebiete besiedeln.
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Spinnen

Ameisen

Bevorzugt zwischen Torf- 
moos-Bulten befinden sich die 
Nester der Transkaukasischen 
Sklavenameise Formica trans- 
kaucasica, einer kleinen glän
zendschwarzen Verwandten der 
bekannten hügelbauenden Wald
ameisen. Diese Skavenameise ist 
äußerst nässe- und kälteresistent 
und gefriert im Winter erst bei 
Temperaturen um -27C! Wäh
rend sie in der Ebene und im 
Hügelland ausschließlich Moore 
besiedelt, kommt sie subalpin 
und alpin auch im offenen Gras
land vor. Eine solch regionale 
Abhängigkeit vom Standort 
kommt auch bei anderen Moor- 
bewohnem vor.

© moor -  sie meiden aber die Zen
tralbereiche.

Der überwiegende Teil der In
sektenfauna im Moor, wie viele 
Fliegen, Mücken, Käfer und Zi
kaden, ist eher unscheinbar und 
wenig auffällig. Auch sie haben 
eine ganz spezifische Lebens
weise, die mit dem Verlust unse
rer Moore verschwinden wird. 
Von so mancher Moorart ist die 
Lebensweise noch völlig unbe
kannt. Hier steckt also noch For
schungsbedarf. Das sollte uns 
noch mehr dazu motivieren, un
sere letzten Moore zu erhalten 
sowie zu regenerieren.

Autor:
Dr. Martin Schwarz, 
Naturschutzbund OÖ.
Eben 21,
4202 Kirchschlag 
T 07215/3160

Gerandete
Jagdspinne

Mitte oben: 
Torfmosaik- 
Jungfer
(Aeshna
juncea)

Langflügelige
Schwert
schrecke
(Conocepha- 
lus discolor), 
lebt in 
Nieder
mooren und 
Streuwiesen

Heuschrecken

Eine auffallende Art ist die 
Gerandete Jagdspinne Dolome- 
des fimbriatus - mit über 2 cm 
die größte heimische Spinne. 
Die Tiere laufen auf der Jagd 
nach Insekten auf der Boden
oberfläche bzw. auf niedrigen 
Pflanzen oder sogar auf der 
Wasseroberfläche herum. Weib
chen kann man öfters dabei be
obachten, wie sie mit den 
Mundwerkzeugen ihren Eiko
kon herumtragen. Auf den hat es 
wiederum die Schlupfwespe 
Trychosis tristator abgesehen. 
In einem günstigen Augenblick 
sticht sie mit ihrem Legebohrer 
in den Eikokon, um in Sekun
denschnelle ein Ei hineinzule
gen. Das riskante Eiablagever
halten lohnt sich, denn jetzt be
wacht die wehrhafte Spinne 
einen Eikokon, in dem die 
Schlupfwespenlarve die Spinnen
eier verzehrt.

Kleine Goldschrecke 
(Euthystira brachyptera)

-2001

Wenn man verein
zelt Zirplaute hört, 

stammen sie meist von der Klei
nen Goldschrecke Euthystira 
brachyptera, aber auch der 
Sumpfgrashüpfer Chorthippus 
montanus und die Sumpf
schrecke Stethophyma grossum 
findet man manchmal im Hoch-
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